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Prolog


Die Geschichte fängt mit der 15-jährigen Lisa an, einer Schülerin der Hauptschule in Technocity, der Hauptstadt von Core, einem fiktiven Kontinent. Das Mädchen ist nicht sehr beliebt in ihrer Klasse, doch es gibt einen, dem sie alles anvertrauen kann: Marco aus der Parallelklasse.




Neue Freunde


Es waren nur drei Tage bis zum Schulschluss. Als es läutete, rannten alle Schüler übermütig aus den Klassenzimmern. Auch Lisa griff sich ihre Schultasche und verließ fröhlich den Raum. Sie freute sich auf den Nachmittag mit ihrer Freundin Steffi. Doch die gute Laune war schlagartig weg, als sie ein paar ihrer Klassenkameraden im Mädchenklo durch die Tür sah, mitten unter ihnen ihre vermeintliche Freundin, und sie tuscheln hörte: »Die Lisa ist blöd, ich mag die auch nicht.« Das Mädchen traute ihren Ohren kaum, Zorn und Traurigkeit stiegen in ihr hoch. Sie wusste, dass viele hinter ihrem Rücken über sie redeten, aber dass auch ihre Freundin dabei war, enttäuschte sie zutiefst.


Als sie nach Hause kam, war niemand da, denn ihre Eltern waren in der Arbeit und ihre Geschwister verbrachten den Nachmittag bei Oma und Opa. Lisa sagte das Treffen mit Steffi mit einer SMS ab und ging zum See. Sie setzte sich ans Ufer und fing an zu weinen; heiße Tränen kullerten über ihre Wangen. Sie ließ ihrem Zorn und ihrer Traurigkeit freien Lauf. Immer wieder schossen Gedanken wie »Warum denken die Mädchen so über mich? Was habe ich ihnen denn getan?« durch Lisas Kopf. Plötzlich sagte eine vertraute Stimme:


»Was ist denn los?« Sie sah auf und Marco stand vor ihr.


»Oh, hallo«, flüsterte sie und wischte sich verstohlen die Tränen von den Wangen. Marco war in der Parallelklasse und ihn konnte sie eindeutig als ihren besten Freund bezeichnen. Keinen fand Lisa wundervoller als ihn. Deshalb fiel es ihr nicht schwer, ihm jetzt ihr Herz auszuschütten.


»Das ganze Schuljahr habe ich mich um sie gekümmert. Aufgaben gebracht, Klasse sauber gehalten und zugehört«, sagte sie ärgerlich. »Und was ist der Dank? Eine Verarschung?!«


Marco sah sie mitfühlend an und meinte: »Weißt du, mir ging’s in der Volksschule genauso.«


»Ja.« Lisa erinnerte sich; er hatte schon öfter mal darüber gesprochen.


»In den Ferien habe ich dann Tessa und Dennis getroffen und in der Schule dich!« Der Junge sah das Mädchen lächelnd an.


Lisa fühlte sich gleich besser und dankbar sagte sie: »Ich bin froh, dass es dich gibt.«


»Ich bin auch froh, dass es dich gibt.« Marco sah das Mädchen lächelnd an und stand auf. »Möchtest du nicht mitkommen? Ich treffe mich mit meinen Freunden«, lud er sie ein.


»Sehr gerne, zu Hause ist sowieso keiner«, meinte Lisa und sie machten sich gemeinsam auf den Weg zur Eisdiele. Tessa und Dennis warteten bereits und wurden von seinem Freund mit einem ungeduldigen »Hey, Kumpel! Wo bleibst du?« empfangen.


»Ich hab Lisa noch am See getroffen, darum die Verspätung«, antwortete Marco. Tessa, die bis jetzt alles still beobachtet hatte, stellte sich und Dennis vor und machte auf der Bank Platz. Lisa fühlte sich gleich sehr wohl und als Dennis sogar mit einer Eistüte wiederkam, erzählte sie den beiden ihre Geschichte, die sie kurz zuvor noch so traurig gemacht hatte.


»Das ist scheiße«, kommentierte Tessa und Lisa fühlte sich dadurch so verstanden, dass sie gleich fragte: »In welche Schule geht ihr eigentlich nach den Ferien?«


»Wir sind dann in der Highschool. Und du?«, antwortete Tessa.


»Ich auch«, freute sich Lisa und ihre Stimme überschlug sich vor Begeisterung. »Für mich war immer schon klar, dass ich diese Schule besuchen werde. Ich bin ja in einer Pflegefamilie groß geworden und angeblich hat auch mein leiblicher Vater, der gestorben ist, diese Schule besucht. Da kann ich ihm jetzt vielleicht ein wenig nahe sein«, erklärte Marco und sah dabei sehr nachdenklich aus.


»Ich lebe in einer Großfamilie. Eine Schwester und zwei Brüder«, erzählte Lisa den anderen. »Und ihr zwei?«


»Ich bin ein Einzelkind und Tessa hat eine Schwester, die Tanja heißt«, antwortete Dennis.


Der Nachmittag verging ziemlich schnell, denn die vier neuen Freunde hatten eine Menge zu erzählen, und als Lisa auf die Uhr blickte, erschrak sie, wie spät es schon geworden war.


»Ich muss leider nach Hause«, erklärte das Mädchen, als sie eilig aufstand, spürte sie, wie Tessa sie an sich drückte: »Egal was passiert, wir sind für dich da.«


Lisa konnte ihr Glück kaum fassen und brachte nur ein kurzes »Danke« hervor. Sie winkte und huschte aus dem Park. Auf dem Heimweg spürte sie so richtig, wie glücklich sie war, neue Freunde getroffen zu haben. Am Abend, nachdem sie ihre Geschwister zu Bett gebracht hatte, hörte sie ihre Lieblingsmusik von Laila und ließ den ganzen Tag noch einmal Revue passieren. Aber die Enttäuschung, die sie wegen ihrer Schulkolleginnen erlebt hatte, musste dem Glücksgefühl, neue Freunde gefunden zu haben, weichen. Und Lisa war sich sicher, dass Marco, Tessa und Dennis es von Herzen ehrlich mit ihr meinten.


Am nächsten Tag konfrontierte Lisa ihre vermeintliche Freundin Steffi mit dem, was sie gehört hatte: »Ich bin echt zutiefst enttäuscht von dir, Steffi. Ich dachte, du wärst meine Freundin, aber da hab ich mich wohl getäuscht. Du bist so feige, nur weil du bei den anderen gut dastehen willst, hast du über mich gelästert. Das finde ich so daneben und unsere Freundschaft ist vorbei. Glaub nicht, mit einer einfachen Entschuldigung kannst du alles wiedergut-machen. Da müsstest du dir schon etwas Besonderes einfallen lassen.« Ohne Steffis Antwort abzuwarten, stürmte Lisa aus dem Schulgebäude und spürte, wie die Wut in ihr aufstieg. Natürlich war ihr klar, warum Steffi schlecht über sie geredet hatte.


Die Anerkennung der anderen und die mögliche Freundschaft mit den restlichen Mädchen waren ihr wichtiger, dass sie vergessen hatte, wer ihre wahre Freundin war – nämlich sie, Lisa.




Der unbekannte Mann


Am Nachmittag traf sich Lisa wieder mit Marco, Tessa und Dennis – dieses Mal im Park. Sie wollte mehr, alles, über ihre neuen Freunde erfahren und begann gleich, sie mit Fragen zu löchern.


»Was sind eure Hobbys?«, wollte sie von Tessa und Dennis wissen.


»Musik, Tanzen, Natur und Freunde sind uns allen total wichtig«, antworteten sie mit einem Blick auf Marco.


Tessa nickte lächelnd.


»Meine auch!«, war Lisa begeistert und spürte wieder dieses Glücksgefühl, als Dennis zu ihr meinte: »Super, dann bist du hier genau richtig.«


Lisa fühlte sich am Ziel angekommen, denn solche Freunde hatte sie sich immer schon gewünscht.


»Aber weißt du, da gibt es noch mehr über uns zu sagen«, fuhr Dennis fort, »Marco ist echt gut für die Gruppe, er hält sie zusammen und ist ein richtiger Hundeflüsterer. Tessa ist von Technik komplett begeistert und ich ... ich bin erfinderisch.« Der Junge blickte Lisa tief in die Augen. »Und du Lisa?«


Diese sagte nach kurzem Zögern: »Ich kann gut mit Kindern und Tieren umgehen und in Mathe kenn ich mich auch gut aus.«


Das Gespräch der Freunde wurde plötzlich unterbrochen, als ein Mann auf einem Moped neben ihnen hielt und fragte: »Bist du Marco Schmidt?« Marco trat einen Schritt vor und sagte: »Ja, der bin ich. Woher kennen Sie meinen Namen?«


»Ich bin Nick«, stellte sich der Mopedfahrer vor. »Ich kannte deine Eltern, aber was mit ihnen geschehen ist, soll dir ein anderer erzählen. Hier ist ein Brief von Dr. Poppendor für euch.« Marco bedankte sich, stand aber reglos da, ohne den Umschlag entgegenzunehmen. Tessa ergriff den Brief, öffnete ihn und las laut vor:


Liebe Schüler,


ihr seid herzlich eingeladen, an der Highschool in Felscity teilzunehmen.


Ihr werdet mit dem School Express abgeholt.


Die Tickets bekommt ihr vom Busfahrer.


Für dieses Schuljahr braucht ihr folgende Sachen:


Drei Bücher von der Reihe »Lern und Spaß«


(Mathematik, Deutsch, Englisch)


Gartenkleidung und Werkzeug


Sportkleidung


2 karierte Hefte


2 linierte Hefte


1 Mappe + Einlageblätter


Es ist verpflichtend, ein Haustier mitzubringen.


Treffpunkt: 30. August um 10.00 Uhr am Bahnhof


Viel Vergnügen


Wünscht euch


Mrs. Lil.


»Wo bekommen wir diese Sachen, Nick?«, fragte Tessa, während sie den Brief wieder faltete und zurück in den Umschlag steckte.


»In der Einkaufsstraße von Lil Berry.«


»Wo liegt Felscity?«, Lisa schaute Nick fragend an.


»Felscity ist ein kleines Dorf in der Nähe von Old City«, antwortete dieser.


»Und wo ist Old City?«, fragte Marco. »Hab ich noch nie gehört.«


»Du kennst Old City nicht?«, Nick schaute den Jungen verwundert an. »Die Stadt hat mit deiner Vergangenheit zu tun.«


»Mit meiner Vergangenheit?«, wiederholte Marco und sah zu seinen Freunden. Dennis zuckte mit den Achseln.


»Hat jeder von euch ein Haustier?«, fragte Nick, während der Junge noch in Gedanken versunken war. »Marco und ich haben Hunde, die Tschina und Jack heißen, Tessa einen Hamster und Dennis einen Papagei«, antwortete Lisa und war froh, schon so viel über ihre neuen Freunde erfahren zu haben.


»Ich hole euch morgen zum Shoppen ab. Ist das okay?«, schlug Nick den Jugendlichen vor. Dennis war voll begeistert von der Idee und der Hausmeister der Schule verabschiedete sich mit den Worten. »Bis morgen!«


Als sich auch die vier auf den Weg nach Hause machten, waren alle auf den nächsten Tag gespannt. Lisa freute sich auf aufregende Tage mit ihren neuen Freunden.




Shoppen in der Lil Berry Street


Die Jugendlichen trafen sich pünktlich um 10 Uhr bei Lisas Haus. Gleich nach der Begrüßung fragte das Mädchen ihre Freunde, ob sie schon aufgeregt wären. Alle waren sich einig, dass es eine spannende Sache war und da kam auch schon Nick und forderte den Clan auf, in sein Auto zu steigen.


Auf der Fahrt erlebten sie eine ganz neue Seite von Core und Dennis meinte beeindruckt: »Echt geil. Wir fahren über dieses Gebirge und erleben eine andere Welt.«


Alle waren sich einig, dass das hier echt krass oder sogar verrückt war. Nick unterbrach die Begeisterungsstürme und erklärte: »Hier in der Nähe ist die Schule.«


In rund einer halben Stunde hatten sie das Ziel, die Lil Berry Street, erreicht, von der die Jugendlichen wegen ihrer riesigen Größe und den unterschiedlichsten Geschäften maßlos begeistert waren.


»Wo fangen wir an?«, fragte Marco Nick, der Hüter schaute sich um. »Am besten bei den Büchern, die sind gleich um die Ecke«, schlug dieser vor.


»Okay, gehen wir«, sagte Tessa und las sich die Einkaufsliste nochmals durch. Später trafen sie Professor Lock, der Nick gleich mit der Frage begrüßte:


»Sind das die neuen Schüler?« Mit einem Blick auf Marco fuhr er fort: »Oh, ist das nicht Marco Schmidt?«


»Ja«, wunderte sich der Junge, dass ihn noch jemand kannte, der ihm allerdings fremd war.


»Deine Eltern waren immer so freundlich und hilfsbereit. Du siehst deinem Vater sehr ähnlich«, erzählte Professor Lock, während er Marco genau musterte. »Noch einen schönen Tag. Ich muss jetzt weiter. Wir sehen uns in der Highschool.«


»Professor?!«, der Junge hätte noch etwas fragen wollen, aber der Mann war schon wieder verschwunden. »Warum kennen mich in dieser Stadt so viele Leute?«, fragte er seine Freunde. Aber auf diese Frage bekam der Junge keine Antwort.


»Wir haben alles«, sagte Lisa und zeigte die vollen Einkaufstaschen mit den Sachen, die sie gekauft hatten. »Gut, dann lasst uns nach Hause fahren«, meinte Nick zu den Freunden.


Im Auto ließ Lisa den Tag noch einmal Revue passieren: »Man, war das ein schöner Tag. So viel Spaß hatte ich schon lange nicht mehr.«


Nick freute sich über die Begeisterung und stimmte ihr zu. Als sie am Rathaus ihrer Stadt angekommen waren, verabschiedeten sich alle voneinander und auf dem Nachhauseweg hing jeder so seinen eigenen Gedanken nach. Lisa war noch ganz freudig über den schönen Tag und Marco ging nicht aus dem Kopf, warum so viele Menschen ihn kannten.




Auf dem Weg zur neuen Schule


Die Ferien waren wie im Flug vergangen und die Jugendlichen standen jetzt mit ihren Eltern am Bahnhof – bereit für eine Verabschiedung und einen neuen Lebensabschnitt.


»Tschüss, Mama«, sagte Lisa und gab ihrer Mutter einen Kuss auf die Wange, während sie schon Tessa näherkommen sah. Gemeinsam gingen sie zu den Jungs.


»Na, Lisa, bist du schon aufgeregt?«, fragte Marco.


Erst jetzt bemerkte diese, dass ihre Knie ein wenig zittrig waren und sie war froh, ihre Hündin Tschina bei sich zu haben, die sich vertraut an sie schmiegte. Wenn sie nur das weiche Fell hinter Ohren kraulte, fühlte sie sich schon ruhiger. In der Zwischenzeit hatte sich Marco schon nach dem richtigen Bahnsteig erkundigt und eine Frau hatte ihm geraten, sich an ihren Sohn Danny zu halten, der Bescheid wusste.


»Wer ist Danny?«, wollte Dennis wissen, als er sich seinen Rucksack umhängte.


»Ich bin Danny … Dan Lavel«, stellte sich ein blonder Junge vor und kurze Zeit später, hatten sich alle gemeinsam im Zugabteil bequem gemacht.


Am Gang war großes Gedränge und als ein Mädchen den letzten freien Platz im Abteil der Freunde entdeckte, zog sie die Tür auf und fragte mit einem sympathischen Lächeln: »Habt ihr noch ein Plätzchen für mich?«


»Ja klar, komm rein«, antwortete Tessa und stellte gleich die ganze Gruppe vor. »Ich bin Flora«, nannte auch das Mädchen ihren Namen und die Jugendlichen tauschten sich über ihre Hobbys aus.


Es war von Anfang an klar, dass in dieser Gruppe einfach die Chemie stimmte. Danny, Musikliebhaber und talentierter Producer, und Flora, aufgewachsen in einem Naturpark und ein Genie in Sachen Natur, passten auf Anhieb zu den anderen.


Die einstündige Fahrt über das Gramgebirge nach Felscity, dem Nachbarort von Old City, war fast zu kurz für die vielen Geschichten, die sich die Schüler zu erzählen hatten.




In Felscity


Nach der Ankunft am Bahnhof von Felscity wurden die Neuankömmlinge durch eine Lautsprechdurchsage empfangen:


»Alle Schüler bis auf die Erstklässler gehen mit dem Vertrauensschüler in die Eingangshalle. Die Erstklässler folgen bitte Nick.«


Beim Anblick des riesigen Schulgebäudes konnte Lisa ihr Staunen nicht verbergen, aber Flora hatte nur Augen für den großen Garten mit dem Teich, der sie sichtlich begeisterte.


Die Schüler wurden aufgefordert, klassenweise in den Gemeinschaftssaal zu gehen. Es dauerte ein wenig, bis alle ihre Plätze eingenommen hatten und Ruhe eingekehrt war. Erst dann konnte Dr. Poppendor seine Schüler begrüßen:


»Willkommen in einem neuen, aufregenden Schuljahr. Heute findet am Abend das traditionelle Willkommensessen statt. Der Unterricht beginnt am Montag, pünktlich um 8 Uhr. Alle Schüler, mit Ausnahme der ersten Klassen, können nun in ihre Türme gehen.«


In Windeseile war der Saal fast leer geworden, zurückgeblieben waren nur die neuen Schüler der ersten beiden Klassen, die von der Lehrerin Mrs. Lil begrüßt und eingewiesen wurden.


»Ihr werdet in einer Wohngemeinschaft leben und eine Klasse hat den Namen Teenieclass, und eure wird den Namen Regenbogennation führen. Zusammen seid ihr Livindor.«


Gleichzeitig teilte sie Zettel mit den wesentlichen Informationen aus:


Tagesordnung:


7 Uhr: Frühstück


8 – 13 Uhr und 14 – 16.30 Uhr: Unterricht


18 Uhr: Abendessen


An den Nachmittagen werden Freizeitbeschäftigungen, wie Yoga, angeboten. Die Wochenenden sind frei und können für Besuche zu Hause genutzt werden.


Von Dienstag bis Freitag findet ein Kennenlern-Camp statt.


Die Wahl des Anführers wird in den nächsten Tagen stattfinden.


Mrs. Lil


Nachdem die Lehrerin noch einige Fragen der Schüler beantwortet hatte, wurden sie von Nick mit der Anweisung, um 19:30 wieder an der Schoolbar zu sein, in ihre Zimmer geschickt.


Die Schüler machten sich gespannt auf den Weg zu den Türmen. Insgesamt gab es vier davon, aber der Turm der Freunde war der älteste. Flora starrte ihren, den zweiten Turm der Reihe, begeistert an. Wunderschön war er, in zwei Stöcke aufgeteilt, mit je zwei Zimmern und einem Gemeinschaftsraum. Im Keller gab es eine Minibücherei. Lisa entdeckte eine auffällige Wand und fragte sich, was sich wohl dahinter verbergen mochte. Aber sie wurde ganz schnell aus ihren Überlegungen gerissen, als die anderen Schüler eintrafen. Jo Marie und Zoey waren die ersten und es herrschte aufgeregtes Treiben mit all den Entdeckungen und neuen Bekanntschaften.


Am Abend traf sich die gesamte Schule zum Willkommensessen. Sechzig Schüler im Alter von neun bis neunzehn Jahren, die schon länger hier waren, und vierzig Neuankömmlinge, die Livindors. Das Essen schmeckte fantastisch und es konnte sogar aus drei Menüs gewählt werden: gebackenes Hühnchen mit Pommes, Hühnchen mit Reis oder Steaks mit Kroketten. Danny stopfte das Essen regelrecht in sich hinein und man hätte meinen können, dass er schon eine Ewigkeit nichts mehr in seinen Magen gehabt hätte. Er unterbrach das Mal nur widerwillig, als Dr. Poppendor sein Glas nahm und die Schüler aufforderte, auf das neue Schuljahr anzustoßen.


Nach dem Essen gesellte sich Ramona, eine Schülerin der Teenieclass, zu den Freunden. Sie war seit einem halben Jahr, dem letzten Aufnahmetermin, an der Schule und mit allem bereits bestens vertraut. Als sie die Unsicherheit von Lisa, Tessa, Dennis und Marco bemerkte, bot sie an, ihnen am Montag die Schule zu zeigen.




Das Kennenlern-Camp


Am folgenden Vormittag trafen sich die Schüler der Regenbogennation im Schulhof. Nick hielt eine kleine Begrüßungsrede und nutzte diese, um sich den Schülern vorzustellen, die ihn noch nicht kannten: »Guten Morgen. Ich hoffe, ihr habt gut geschlafen. Wer mich noch nicht kennt, ich bin Nick, der Schulwart dieser Schule. Mrs. Lil, eure Klassenlehrerin, habt ihr ja schon kennengelernt und Karo, die Jugendbetreuerin lernt ihr jetzt kennen.« Alle schauten das lächelnde Mädchen an, sie wirkte nicht nur sehr jung, sondern sie war mit Sicherheit nicht älter als 20 Jahre. »Wir werden uns in den nächsten Tagen sehr intensiv mit euch beschäftigen«, fuhr Nick fort. »Eine Nachtwanderung mit Zelten und eine Menge Spiele, die euch das Kennenlernen erleichtern sollen, stehen auf dem Programm. Wichtig ist die Gemeinschaft, denn nur zusammen könnt ihr alles schaffen.«


Die Rede begeisterte alle Schüler und sie klatschten Beifall, bis Nick sie unterbrach.


»Setzt euch in einem Kreis auf und erzählt von euch. Marco, du fängst bitte an.«, der Junge war etwas erschrocken, aber er gab sich einen Ruck: »Hallo, ich bin Marco, bin 17 Jahre und wohne in Technocity. Ich habe einen Bruder, er heißt David, er ist 10, dreijährige Zwillingsschwestern, Franzisca und Johanna, und Jack, mein Hund.« Der Nächste war Dennis: »Hey, ich bin Dennis, 16 Jahre und Marcos bester Freund. Ich lebe auch in Technocity.« Flora erzählte von ihrer Schwester und besonders von ihrer Zeit im Naturpark, den ihre Eltern leiteten. Die Runde blickte auf Danny, der es mit fünf Geschwistern wohl nicht ganz leicht hatte und dann folgte Lisas Geschichte über ihre Schwester, Brüder und ihren Hund Tschina. Die 15-jährige Monique war in Amerika geboren und liebte das Tanzen, Zoe war als Italienerin riesiger Fan von Nevio Passaro und Jo Marie schwärmte für Marquess. Die beide waren mit 13 Jahren die Jüngsten. Als die 14-jährige Kiara an der Reihe war, konnte sie als Halb-Südamerikanerin die Runde der Musikliebhaber fortsetzen. Ihr ganzes Interesse galt dem Punk und Rock und sie spielte sogar selbst Gitarre.
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